
Hieran eine Beilage.

Ein Stück Strasjustizreform.

»Der humanitäre Gedanke, solchen Personen —
namentlich jugendlichen — die zum ersten Male
wegen strafbarer Handlungen einer gerichtlichen Ver-
urtheilnng unterfallen, durch Aufschub der Straf-
vollstreckung eine Probezeit zu gewähren, nach
deren Ablauf die Strafe erlassen oder das Urtheil
als beseitigt angesehen wird, wenn der Verurlheilte
sich während dieser Zeit gut geführt hat, hat zuerst
(im Jahre 1869) iu der Gesetzgebung des Staates
Massachusetts (Nord-Amerika) Anerkennung ge-
funden unter der Bezeichnung des Systems der „be-
dingten Verurtheilung". Zunächst wurde diese
Nechtswohlthat Personen unter 17 Jahren und
später auch Erwachsenen ohne Rücksicht auf ihr Alter
zugebilligt. Eine Reihe europäischer Staaten —
England, Belgien, Frankreich, Luxemburg, Portugal,
Norwegen, mehrere Schweizer Kantone — sind im
Laufe der Jahre diesem Beispiel gefolgt, während in
Oesterreich, Ungarn und Italien entsprechende Gesetz-
entwürfe noch ihrer Erledigung harren. Das System
ist verschiedenartig aiiSgestaltet worden. In einigen
Staaten ist die Aussetzung des Urtheilsspruches
durch Gesetz vorgeschrieben, so daß die Ab-
urtheilnng erst dann erfolgt, wenn der Schuldige
innerhalb einer ihm gestellten Vewährnngsfrist —
die verschieden bemessen, theils gesetzlich gleichmäßig
festgelcgt, theils in bestimmten Grenzen, meist zwischen
2 und 5 Jahren, dem Ermessen der Gerichte an-
heimgegeben ist — sich eine neue Verfehlung zu
Schulden kommen laßt. Nach den Gesetzgebungen
der meisten Staaten jedoch wird nicht der Urtheils-
spruch, sondern nur die Vollstreckung desselben
ausgesetzt. Aber auch hier kommen zwei grundsätz-
lich verschiedene Systeme in Betracht. Das eine,
das seit 1881 in Geltung befindliche belgische,
sieht die bedingte Verurtheilung ihrem vollen Wort-
sinne nach vor, das heißt: nicht nur die Aus-
führung des Urtheils, sondern auch das Urtheil
selbst ist in den Fällen der bedingten Verurtheilung
nur ein bedingtes; es gilt als nicht erfolgt,
iveiin in der Bewährungsfrist keine neue Verfehlung
geschieht. Im Gegensatz hierzu steht das zuerst 1899
von Norwegen eingeführte System des bedingten
Straferlasses, bei welchem das Urtheil selbst
nicht beseitigt wird, so daß die Strafe auch dann
als verbüßt erachtet wird, wenn von der Voll-
streckung thatsächlich Abstand genommen worden ist.

Die meisten neueren Gesetzgebungen bevorzugen
das norwegische System.

Auch darüber gehen die Ansichten noch aiis-
einander und weichen die Gesetzgebungen von ein-
ander ab, ob man die bedingte Venirtheilnng auf
ein bestimmtes Strafmaß beschranken, oder sie
je nach Lage des einzelnen Falle? ohne diese
Schranke zulassen soll; ferner ob man sie nur auf
jugendliche Personen oder auch auf Erwachsene
anwenden, und endlich, ob auch schon Vorbestrafte
berücksichtigt werden sollen. Im Allgemeinen geht
die Tendenz dahin, daß es sich vorzugsweise um
eine Ausnahmemaßregel für Jugendliche
handeln soll, bei denen die Hoffnung besteht, daß sie
dadurch vor Rückfälle bewahrt und damit
dauernd gebessert werden, während sie anderer-
seits in den Gefängnissen leicht von Mitgefangenen
ganz verdorben werden können. Ob in diesem Zu-
sammenhänge auch der bedingte Erlaß von Geld-
strafen nach belgischem Muster enipfehlenswerth
ist, wird von gewissen ©eitert stark bestritten, ob-
wohl logischerweise nichts dagegen eingeivendet
werden kann.

Abgesehen von diesen Verschiedenheiten ist zu
konstatireu, daß das Prinzip der bedingten Ver-
urtheilung, der Grundgedanke, daß unter Um-
ständen dem angenommenen Zweck der Strafe besser
durch bedingten Verzicht als durch das Waltcu-
lassen der „Strenge des Gesetzes" entsprochen wird,
immer mehr übereinstimmende Anerkennung findet.

Auch in Deutschland ist, mancherlei entgegen-
wirkenden Einflüssen zum Trotz, dieser Gedanke im
letzten Jahrzehnt zur Geltung gekommen, ohne freilich
bis jetzt eine reichsgesetzliche Gestaltung gefunden
zu haben. Wie auf anderen Gebieten, so geht es
auch auf dem Gebiete der Strafjustiz bei uns mit
ivirklichen Reformen nur langsam und gewöhnlich
auf allerlei Umwegen, unter möglichster Berücksichti-
gung reaktionärer Begriffe und Einrichtungen vor-
wärts. Man ist in den meisten Einzelstaaten
auf dem Wege landesherrlicher Anordnungen
vorgcgangen, wie wir überzeugt sind, in wenig zweck-
entsprechender Weise, indem man ein neues System
schuf. Au die Stelle der von den Gerichten aus-
zusprechenden bedingten Verurtheilung ist die
von der Entscheidung der Justizverwaltungsbehörde
abhängige .bediugteBegnadigung" getreten; erst
nach erfolgter Bewährung tritt die endgültige landes-
herrliche Begnadigung ein. Im reaktionären Geiste
befangen, hat man befürchtet, den „Kronrechten"
etwas zu vergeben, das „Begnadigungsrecht der
Krone" zu durchbrechen, wenn man den Weg der
anderen Staaten wählte, wo der Richter, entweder
nach Maßgabe gesetzlicher Vorschrift, oder nach eigenem
freiem Ermessen ans Grund der vor ihm stattfin-
denden öffentlichen Verhandlung der Anklage den
Strafaufschub ausspricht. Da die Begnadigung ein
Privileg der einzelnen Buudesfürsten, bezw.
in Hamburg, Lübek und Bremen Sache des
Senats ist, so hat sich die Einrichtung in den
Bundesstaaten verschieden gestaltet. Sachsen-Altcn-
bnrg, Sachsen-Weimar, Mekleiibnrg-Strelitz, die
beiden Reuß und Braunschweig haben sie über-
haupt noch nicht. In den übrigen Bundesstaaten
beschränkt sich die bedingte Begnadigung auf Frei-
heitsstrafe; auch wird sie überwiegend nur
jugendlichen Personen zu Theil. Die Probezeit ist
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